
Eigeninitiative beim Energiesparen
Klimawandel: Paulus ermuntert Eichenbühler Bevölkerung zum Umdenken – Kleine Schritte schonen den Geldbeutel

EICHENBÜHL. Etwas mehr Resonanz bei
den Besuchern erhoffte der Gemein-
derat Eichenbühl amMittwoch, als er in
Zusammenarbeit mit Energieberater
Karlheinz Paulus zu einem Informati-
onsabend im Pfarrheim einlud. Paulus
wollte die Bevölkerung zur Mithilfe
animieren. Im Vordergrund standen
die Themen Energieeinsparung in Ge-
bäuden, erneuerbare Energien und
Verkehr.
Die bayerische Energieagentur ist in

den Gemeinden unterwegs, um Mög-
lichkeiten zur Umsetzung der Ener-
giewenden vor Ort aufzuzeigen. »Wir
wollen die Menschen wachrütteln. Da-
bei geht es nicht nur um erneuerbare
Energien oder kostenintensive Sanie-
rungen von Gebäuden.« Sicherlich sei
es wichtig, industrielle Prozesse zu op-

timieren: zum Beispiel Abwärme bei
einem Produktionsprozess sinnvoll zu
nutzen. Die Grundlage des Energie-
konzepts ist der so genannte Drei-
sprung: Einsparung, Effizienzsteige-
rung und erneuerbare Energien. Doch
es sind besonders die kleinen Schritte,
die jeder beherzigen kann, damit
Energie eingespart werde, so der Be-
rater in seinemVortrag.
In Eichenbühl (2600 Einwohner)

konsumieren diese zirka 45000 kWh
jedes Jahr. Bei geschätzten Kosten von
0,11 Cent pro Kilowattstunde wird für
den Energieverbrauch in Eichenbühl
jährlich 12,87 Millionen Euro ausgege-
ben. Zugegebenermaßen ein Mittel-
wert, der für die Ausgaben Haushalt,
Verkehr, Industrie und Gewerbe steht.
Eichenbühl verfüge nicht über Groß-
industrie oder energieintensive Ge-
werbebetriebe. Dennoch fließe das
Geld fast komplett aus Eichenbühl. Es
sei sinnvoll, wenigstens einen Teil der
Wertschöpfung in den Gemeinden zu
halten, appelliert Paulus. In Eichen-
bühl müsse er über erneuerbare Ener-
gien nicht viel sagen, da hier schon
Windkraftanlagen stehen und weitere
gebautwerden.

Richtig Lüften
Energieeinsparungen lassen sich in
drei Bereiche teilen: kostenfreie, ge-
ringinvestive Eingriffe und Großvor-
haben wie eine Sanierungen. Zu den
kostenfreien gehört richtiges Lüften –
Stoßlüften von maximal fünf Minuten,
die Entlüftung der Heizkörper und das
Einstellen der Heizungssteuerung.
»Wenn im Sommer nur das Warmwas-
ser eingestellt ist, kann dies bis zu 20
ProzentErsparnis bringen«, soPaulus.
Zu den geringinvestiven Maßnah-

men zählt das Dämmen der Heizrohre
im Keller. »Jeder kennt den Heizraum
als Trocknungsraum. Da ist es immer
schön warm. Mit den mittlerweile neu-
en Öfen muss die Wäsche halt woan-
ders trocknen.«, meint der Energiebe-

rater schmunzelnd. Auch ein hydrau-
lischer Abgleich der Heizung erscheint
sinnvoll. Dabei wird der optimale
Warmwasserrückfluss berechnet, da-
mit soviel Wärme wie möglich vom
Heizkörper abgegeben werden kann.
Der Austausch
einer alten Pum-
pe rechnet sich
meist schon nach
wenigen Jahren.
Weitere Maß-
nahmen, die
leicht in Eigen-
regie getätigt werden können sind:
Dämmung der Rollladenkästen, Ab-
dichten oder Nachstellen der Fenster,
Dämmen der Kellerdecke. Zu den
Großmaßnahmen zählen Generalsa-
nierung, Energieleitpläne und in Teilen
Nahwärmenetze.
Sicher stelle sich da die Frage: Re-

noviert noch ein 70-jähriger Hausei-
gentümer oder ist das eine Aufgabe der
nächsten Generation? Im Regelfall
amortisiert sich eine energetische Sa-
nierungnach15bis 20 Jahren.
Durch immer neue Wärmeschutz-

verordnungen wurde der Verbrauch
von 30 bis 40 Litern Heizöl (Gebäude
der Baujahre 1960 bis 70) zunächst auf
15 bis 19 Liter (nach der Wärme-
schutzordnung von 1982) und heute bei
auf ein bis zwei Liter im Passivhaus ge-
senkt. Durch den Bau eines »Mehr

Energie Haus« ergibt sich sogar ein
Überschuss von zwei Litern, da man
eigene Energieanlagen, wie Solarzellen
oderWärmepumpeneinsetzt.
Ein weiterer Energiefresser entsteht

durch den Gebrauch von Fahrzeugen.
Ohne gehe es
nicht, das ist klar.
Dochwarumnicht
als Zweitwagen
ein Elektroauto
fahren? Die
Energiekosten
betragen rund

fünf Euro pro 100 Kilometer, bei einem
Diesel sieben Euro, bei einem Benziner
durchschnittlich bei neun Euro pro 100
Kilometer. Sicher ist das Elektroauto
(noch) kein Langstreckenfahrzeug,
doch als Zweitfahrzeug bestens geeig-
net. »Man sollte sich wirklich die Frage
stellen, muss ich zwei Tonnen Auto
bewegen, um 50 Gramm Brötchen zu
kaufen?«Oder genügt einFahrrad?

Zu Fuß zur Schule laufen
Sicher sei ein Umdenken schwierig –
auch beim Fahrzeugkauf. Aber in klei-
nen, gemeinsamen Schritten könne je-
der etwas tun. Als weiteres Beispiel
nannte Paulus das Pilotprojekt Ener-
giecoaching. Unter diesem Motto hatte
eine Schule als Anreiz Pässe an die
Kinder verteilt, die in einer Woche je-
den Tag zu Fuß zur Schule gelaufen

sind. Die Weltstatistik besagt, dass
derzeit allein 20 Prozent der Bevölke-
rung 80 Prozent der Energien verbrau-
chen – Tendenz steigend. Jeder strebe
nachWohlstand. China – zumBeispiel –
ist ein aufstrebendes Land, dessen
Komfortanspruch wächst: eine größere
Wohnungoder derKauf einesAutos.
Der derzeitige Prokopfverbrauch

liegt bei 17500 Kilowattstunde (kWh).
Wollten die Chinesen lediglich das Ni-
veau von Deutschland (46000 kWh)
erreichen, ist es leicht auszurechnen,
wie viel Energie mehr bei einer Bevöl-
kerungszahl von 1,3 Milliarden (80
Millionen in Deutschland) benötigt
werden. HelgaAckermann

Karlheinz Paulus erläutert im Pfarrheim Eichenbühl, warum und wie Energiesparen funktioniert. Foto: Helga Ackermann

Energieberatung vor Ort: Ansprechpartner
Das Landratsamt Miltenberg hat einen An-
sprechpartner. Die Kosten für eine Stunde
Beratung liegen bei 15 Euro. Übergeordnet
findet man auch Hilfe im Internet unter
www.vor-ort-energieberatung-bay-
ern.de. Auf der Seite www.kfw.de/in-
landsfoerderung/Partner-der-KfW finde
man kompetente Berater, so Paulus. Diese

müssen Fortbildungsnachweise führen, da-
mit sie sich Energieberater nennen dürfen.
Es lohnt sich, bei einer größeren Sanierung
auf die Hilfe vom Energieberater zu
setzen.
Zahlreiche Förderprogramme, die sich aber
auch immer wieder ändern, gibt es für die
diversen energetischen Sanierungsmaßnah-

men. Eine Beratung kostet zwischen 200
und 600 Euro. Durch Förderung der Maß-
nahmen kann man bis zu zehn Prozent
einsparen.
Um die Förderung zu erhalten, ist es zwin-
gend notwendig, sich vorher mit dem Bera-
ter zusammen zu setzen. Ein Antrag nach
Fertigstellung ist nicht möglich. (hack)

» Jeder kennt den Heizkeller
als Trocknungsraum. Da ist es

immer schön warm. «
Karlheinz Paulus, Energieberater

Zahlen und Fakten:
Einsparmöglichkeiten
Der Energieverbrauch in einem Privat-
haushalt gliedert sich in 71 Prozent Raum-
wärme, zwölf Prozent werden für Warm-
wasser ausgegeben und 17 Prozent für
Elektrogeräte und Beleuchtung. Einspar-
möglichkeiten existieren durch eine
Dachdämmung (15 bis 20 Prozent weni-
ger Verbrauch), mit einer Wanddämmung
(30 Prozent), beim Austausch der
Heizung (zwölf bis 17 Prozent) und der
Fenster (zehn bis 20 Prozent) sowie
durch eine gedämmte Kellerdecke (acht
bis zehn Prozent). (hack)

» Muss ich zwei Tonnen
Auto bewegen, um 50 Gramm

Brötchen zu kaufen? «
Karlheinz Paulus

Es geschah am helllichten Tag
Guggenberger Pflastersteine: Karl-HeinzMeidel undWerner Gärtner organisieren den Verkauf im Sinne des Ratsbeschlusses

EICHENBÜHL-GUGGENBERG. Reichlich
Staub wirbelten jene Pflastersteine auf,
die ursprünglich in der Einfahrt zum
Guggenberger Feuerwehrhaus lagen.
Der Dunst hatte sich auch nicht in der
Eichenbühler Gemeinderatssitzung am
26. Juni gelegt. Dort wurde heftig de-
battiert: Nicht weil das Baumaterial
verkauft worden war, sondern um die
nebulösen Begleitumstände dieses
Handels zu kritisieren.
In unserer Ausgabe vom 28. Juni be-

richtetenwir über dieWortgefechte der
empörten Räte. Zur Klärung der Sach-
lage trugen diese adressatlosen
Schuldzuweisungen aber nicht bei.
Denn die weitere Vorgehensweise
wurde in den nichtöffentlichen Teil
verlegt.

Keine Nacht- und Nebelaktion
Nun kommt aber doch Licht in die An-
gelegenheit – dank eines Leserbriefes
von Karl-Heinz Meidel und dem Feu-
erwehrkommandanten Werner Gärt-
ner. In diesem Schreiben »verwahren
wir uns auf das Heftigste gegen die
Darstellung, das alte Pflaster vor dem
Feuerwehrhaus in Guggenberg sei bei
einer Nacht-und-Nebel-Aktion abge-

holt worden«. Stimmt. Es war weder
Nacht noch herrschte Nebel am Mon-
tag, 24. Juni, als um 8 Uhr ein Bagger
zum Ort des Geschehens anrollte. Das
schwere Gerät hatte der Samengroß-
händler Zeller aus Eichenbühl zur
Verfügung gestellt. »Und wir küm-
merten uns um den Transport an den
Kunden«, sagt Meidel im Gespräch mit
unserer Zeitung.

Firma Zeller zeigt Interesse
»Laut Beschluss der letzten Sitzung des
Gemeinderats von Eichenbühl sollten
wir für einen Käufer der Pflastersteine
sorgen«, begründet Meidel seine Ei-
geninitiative und die des Feuerwehr-
kommandanten. Nachdem das findige
Duo die Pflastersteine im Internet zum
Verkauf angeboten hatten, signali-
sierte umgehend die Firma Zeller In-
teresse.
Schnell wurden sich die Beteiligten

handelseinig: Der Samengroßhändler
stellt das Fahrzeug. Meidel und Rudolf
Knörzer organisieren den Transport.
»Unser Fehler war, dass wir vergessen
hatten, den Bürgermeister Günther
Winkler sofort anzurufen«, sagt ein
zerknirschter Meidel. Er entschuldigt

dieses Versäumnis mit der Hektik an
jenem Montagmorgen. Von 10 bis
18 Uhr seien er und Nachbar Knörzer
mit der Aktion beschäftigt gewesen.
Bereits um 15 Uhr habe Winkler – auf
Nachfragen besorgter Bürger hin –
persönlich den Abtransport der Pflas-
tersteine an der Feuerwehreinfahrt in
Augenschein genommen. »Somit war
für mich eigentlich klar, dass der Bür-
germeister informiert ist«, wundert sich
Meidel. Er ist der festen Überzeugung
mit dem Verkauf im Sinne des Ge-
meinwohls agiert zu haben.

Festpreis für die Gemeindekasse
»Das Pflaster wurde an einen Käufer
zum Festpreis für die Gemeindekasse
abgegeben. Der Ausbau der Steine so-
wie die Abfuhr wurde vom Käufer zu-
sätzlich übernommen«, heißt es in dem
gemeinsamen Leserbrief.
Am gestrigen Freitag war laut Bür-

germeister Winkler noch kein Geld bei
der Gemeinde eingetroffen. Die Höhe
des Erlöses sei ihm noch nicht bekannt.
Diese Information liefert Meidel auf
Nachfrage unserer Zeitung gerne nach:
»Als Kaufpreis wurde mit Zeller ein
Betrag von 750 Euro vereinbart.« uvw

Steine des Anstoßes: Das alte Pflaster der
Feuerwehrzufahrt hat Samengroßhändler Zel-
ler aus Eichenbühl gekauft.Foto: Helga Ackermann

Neunkirchen erlaubt
Bau von Holzhütten
Gemeinderat: Landratsamt mahnt geordnete Entwicklung an
NEUNKIRCHEN. Der Neunkirchen Ge-
meinderat beschloss eine Einbezie-
hungsatzung eines Flurstücks im Ge-
biet Schneckenwiese. Grund dafür ist
der geplante Bau kleinerer Schuppen
gebaut. Das Miltenberger Landratsamt
sah im Rahmen der Behördenbeteili-
gung keine Bedenken hinsichtlich des
Natur- und Landschaftsschutzes. Aus
Gründen des Immissionsschutzes weist
das Amt aber auf den Schweinestall auf
dem Nachbargrundstück hin. gleich-
zeitig äußerte die Behörde Bedenken
wegen eines eventuellen Heranrü-
ckens der Wohnbebauung an den
Tierhaltungsbetrieb.
Bürgermeister Wolfgang Seitz wies

darauf hin, dass es bei der Satzung nur
um kleinere Bauten – wie Hütten – gin-
ge und nicht um Wohnbebauung. Dies
wurde auch vom Landratsamt so an-
erkannt. Dennoch äußerte die Behörde
weitere Bedenken. »Außenbereichs-
flächen können nur in die im Zusam-
menhang bebauten Ortsteile einbezo-
gen werden, wenn diese Flächen durch
die städtebauliche Nutzung des an-
grenzenden Gebiets geprägt sind«, so
die Argumentation des Amts. Weiter
weist es darauf hin, dass eine solche

Einbeziehungssatzung mit einer ge-
ordneten städtebaulichen Entwicklung
vereinbar sein müsse. Nur eine Teil-
fläche des Flurstücks könne als In-
nenbereich eingestuft werden – näm-
lich bis zur Rückseite des letzten ge-
nehmigten Hautgebäudes, dem
Schweinestall.
Die Neunkirchener Gemeindever-

waltung ist der Meinung, dass der Er-
lass der Einbeziehungssatzung gerade
deshalb dazu dienen soll, um bereits
vorhandene Nebengebäude in Form
von Holzhallen im Rahmen des jewei-
ligen Bauantrags genehmigen zu kön-
nen.
Ein Bauherr bekam in der Vergan-

genheit stets von der Verwaltung Grü-
nes Licht für seine Vorhaben. Elisa-
beth Groh von der Verwaltungsge-
meinschaft Erftal argumentierte, dass
solche Nebengebäude wie Holzhütten
städtebaulich vertretbar und an vielen
anderen Stellen im Ort bereits zu fin-
den seien. Gisela Weber (Umpfen-
bach) informierte, dass in Richelbach
am Birkenweg seinerzeit eine Einbe-
ziehungssatzung nicht beschlossen
wurde und stimmte gegen die aktuelle
Satzung in Neunkirchen. mab

1000 Euro für Kriegsgräber
NEUNKIRCHEN. Der Neunkirchener Ge-
meinderat nahm seine Sitzung am
Donnerstag zum Anlass, die fleißigen
Sammler für den Volksbund Deutscher
Kriegsgräberfürsorge in dessen Na-
men auszuzeichnen. Rund 1000 Euro
kamen bei der Sammlung im vergan-
genen Jahr zusammen – eine große
Neben Bürgermeister Wolfgang Seitz,
der sich als Mitglied der Reservisten-
kameradschaft Umpfenbach ebenfalls
an der Aktion beteiligte, halfen noch

Hans Söser, Alfred Zängerle und
Detlef Bern (alle ebenfalls Reservis-
tenkameradschaft), Sabrina Knörzer
vom Turnverein Neunkirchen und
Sebastian Henn von der Feuerwehr
Richelbach mit. Auf unserem Bild sind
zu sehen (von links): Wolfgang Seitz
zusammen mit Alfred Zängerle (Re-
servisten), Rudi Wolz (Vertreter
Turnverein), Armin Bick (Vertreter
Feuerwehr) und Hans Söser (Reser-
visten). mab/Foto: Marco Burgemeister

Gemeinderat Neunkirchen in Kürze

NEUNKIRCHEN. Der Neunkirchener Ge-
meinderat beschäftigte sich in seiner
Sitzung am Donnerstag noch mit fol-
gendenThemen.

Nachtragshaushalt 2013: Einstimmig
erließ der Gemeinderat eine Nachtrags-
haushaltssatzung zum Haushalt 2013.
Diese besagt, dass die Verpflichtungs-
ermächtigungen im Vermögenshaushalt
von ursprünglich 164000 Euro um 68000
Euro erhöht werden und somit nun bei
2324000 Euro liegen.Wie Bürgermeister
Wolfgang Seitz erklärte, war dies erfor-
derlich, da das Miltenberger Landrats-
amt derzeit bei Kommunen alle Verträge
mit Finanzierungsgesellschaften mit der
Bau- und Land-Entwicklungsgesell-
schaft Bayern (BLE) und Bayerngrund
prüft. Die Gemeinde Neunkirchen hatte
aus Unkenntnis versäumt einen Ge-
nehmigungsantrag zu stellen. Dieser
wäre aber erforderlich gewesen, da der
Gemeinderat in seiner Sitzung im Juni
eine Verlängerung der Vertragslaufzeit
und somit eine formelle Erhöhung der
Vertragssumme mit der BLE vereinbar-
te. Diese lag einst bei 400000 Euro und
diente der Erschließung des Umpfen-
bacher Baugebiets Tränkwiese. Durch
Erhöhung der Baukosten, Zinsen und
Vertragsverlängerung wird die Summe
um die erwähnten 68000 Euro über-
schritten.

Schutzsatzung: Bereits einige Land-
kreiskommunen verabschiedeten in
jüngster Zeit eine Satzung zum Schutz
vor Belästigungen und Störungen in
kommunalen Einrichtungen. Mit einer
solchen Satzung soll geregelt werden,
wie sich Personen dort zu Verhalten

haben. Sie betrifft unter anderem
Spielplätze, Parks und weitere öffent-
liche Gebäude und Areale. Der Neun-
kirchener Gemeinderat lehnte ein-
stimmig eine solche Satzung für Neun-
kirchen und Ortsteile ab. Andreas We-
ber (Neunkirchen) meinte, dass er eine
solche Satzung für die ländliche Hö-
hengemeinde Neunkirchen nicht als
passendansehe..

Hochwasserhilfe: Seitz verwies auf ein
aktuelles Schreiben des Bayerischen
Gemeindetags, in dem Kommunen zur
Solidarität mit den von Hochwässern
betroffen Städten und Gemeinden auf-
gefordert werden. Deswegen wird um
eine Spende in freiwilliger Höhe gebe-
ten. Dem von vielen anderen Kommu-
nen genutztem Modell, die Spenden-
höhe anhand der Einwohnerzahl fest-
zulegen folgt nun auch Neunkirchen.
Der Gemeinderat entschied sich für ei-
nen Betrag von 50 Cent pro Einwohner.
Dies ergibt eine Spendensumme von
rund800Euro.

Windkraft: Nach aktuellem Stand sind
auf der Umpfenbacher Fläche, wo der-
zeit zwei Windräder gebaut werden,
drei bis vier zusätzliche Anlagen mög-
lich, informierte der Bürgermeister.
Zum aktuellen Baufortschritt der zwei
entstehenden Windkraftanlagen er-
klärte Seitz, dass bis 18. Juli die beiden
Betontürme aufgestellt sein sollen. Da-
nach folgen die Stahlaufsätze. Bereits
seit Montag, 1. Juli, ist in der Neunkir-
chener Ortsdurchfahrt tagsüber Park-
verbot am Straßenrand, damit Schwer-
transporte die Teile für die Anlage zu
ihremStandort bringenkönnen. mab

20 MILTENBERG & UMGEBUNG SAMSTAG/SONNTAG, 6./7. JULI 2013


